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Statt noef) einige ©ebanfett über bie

fog. tpeoretifcpe Prüfung. ©§ wirb
îaurn non berfelPen Umgang genommen
werben wollen, bilbet fie ja ein fDlittel,
ben ßeprjuugen Wäprenb feiner ßepr«

japre aßwöepentliep für ein paar ©tauben auf bie ©epuIPanf
Sit weifen, ttttb bent SJieifter. ift fie ein fÇingergeig, bent ,tna=
Ben t)iefi'ir bie nötpige 3eit ta gewähren.

Stellten. Um eine ntöglicpfte ©leiepförmigfeit ber Sa«'

nation in aßen SßrüfuttgSfreifen ta erlangen, pat ber 23or=

ftanb beS fantonalen Sereines eine Sleipe bon Slufgaben
berfepiebetter ©cpwierigfeitSgrabe pfammengefteßt in ber SSiei«

nttttg, baff für bie richtige ßöfuitg irgettb einer Stammer ber
einen ©rupfte bie ttttb bie beftimmte State ertpetlt Werbe. Sei
btefer 3ufammenfteßung pat man offenbar nur bie ©djwierig-
feit beS logifcpett ©epluffe» ittS Singe gefaxt, niept aber bie

3eit, welcpe erforberlicp ift, um bei ben einzelnen ßöfungen
attS 3wl ta fommen. ©in geübter Stecpiter pat fiep ttun
baran geutaept, bie betreffenbeu Operationen fämmtlicper Sleep«

nungen ber oerfepiebenen ©nippen augjufüpren. Sie 3eit,
bie er notpwenbig patte, um 3. S. bie einzelnen Sleepmuigen
ber erften ©ntppe fertig 31t bringen, öartrte gwifepen 2 ttnb

7 SJHnuteu. Silatt erwäge nun, bafj bei ben ©epißertt biefe
Siffereng ttoep biet größer (ptn minbeften bie Sierfacpe)
fein muß. Spielt nun ber 3ufatl einem jungen eine Stuf«
gäbe

^

mit geringerem OperationS«SlufWanb in bie Apiinbe,
fo Wirb er fie itt ber befepräuften 3eit ber Prüfung fertig
tnaepen nnb bie bafi'tr beftimmte State einftreiepen ; wäprenb
fein Sfacpbar, ber ebettfo tüeptig, aber in ber SluSwapI un«
gliirllicp war, auep bei ©infcplaguug beS ricptigeit ttttb ein«

faepften SBegeg tag Stefultat niept erreiept ttttb baper itt feinen
Slttfprüdpen fiep befepeiben muß.

©3 tput uns leib, pier auf eilte betrüPenbe ©rfaprung
aufmerffam maepett 3U müffen: Sie lluftrfjcrpeit itt ber
SlitSfüprung ber Operationen. Sßir pabett tiefen
SJtangel jwar auep fepott bei Slnlaß bon Siefrutenprüfungen
Beobachtet, aber bei beut borliegenben ©cpülermaterial, bag
eben boep größtentpeilS ttoep itt ber „Hebung" erpalten wor«
ben ift, foßte berfetbe nicfjt oorfommett. Sen ßeprern ber

©epulen unferer* ßeprjungen möcpteit wir pier etwa» auf's
.ferbpolj fepreiben. Sie oerfepiebenen Slrten ber Slngfüprung
irgettb Weleper Operation, fagett wir bcifpiel?weife bie fötal«

tiplifation, finb aßerbingg inftruftiü uttb weifen ben Slicf
in'» ©ebiet beg 3iplenfpftemg. StBer wir befürepten, bag
Sielerlei fei ber ©runb ber gerügten Unficperpeit. Ste for«
male ©eitc tiefer ©cpultpätigfeit barf ja niept unterfepäpt
werben. Sie ©nglänber mögen unS pier SJiitfter fein.
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Wochensprnch:
Gin freundlich Wort, die Hand am Hut
Gg kostet nichts und steht doch gut.

Neber die Lehrlingspriifimgett.
(Fortsetzung.)

Nun noch einige Gedanken über die

sog. theoretische Prüfung. Es wird
kaum von derselben Umgang genommen
werden wollen, bildet sie ja ein Mittel,
den Lehrjungen während seiner Lehr-

jähre allwöchentlich für ein paar Stunden ans die Schulbank
zu weisen, und dem Meister ist sie ein Fingerzeig, dem Kna-
ben hiefür die nöthige Zeit zu gewähren.

Rechnen. Um eine möglichste Gleichförmigkeit der Ta-
pation in allen Prüfnngskreisen zu erlangen, hat der Vor-
stand des kantonalen Vereines eine Reihe von Aufgaben
verschiedener Schwierigkeitsgrade zusammengestellt in der Mei-
nung, daß für die richtige Lösung irgend einer Nummer der
einen Gruppe die und die bestimmte Note ertheilt werde. Bei
dieser Zusammenstellung hat man offenbar nur die Schwierig-
keit des logischen Schlusses ins Auge gefaßt, nicht aber die

Zeit, welche erforderlich ist, um bei den einzelnen Lösungen
ans Ziel zu kommen. Ein geübter Rechner hat sich nun
daran gemacht, die betreffenden Operationen sämmtlicher Rech-

nnngen der verschiedenen Gruppen auszuführen. Die Zeit,
die er nothwendig hatte, um z. B. die einzelnen Rechnungen
der ersten Gruppe fertig zu bringen, varirte zwischen 2 und

7 Minuten. Man erwäge unit, daß bei den Schülern diese
Differenz noch viel größer (zum mindesten die Vierfache)
sein muß. Spielt nun der Zufall einem Jungen eine Auf-
gäbe mit geringerem Operations-Aufwand in die Hände,
so wird er sie in der beschränkten Zeit der Prüfung fertig
machen und die dafür bestimmte Note einstreichen; während
sein Nachbar, der ebenso tüchtig, aber in der Auswahl un-
glücklich war. auch bei Einschlagnng des richtigen und ein-
sachsten Weges das Resultat nicht erreicht und daher in seinen
Ansprüchen sich bescheiden muß.

Es thut uns leid, hier aus eine betrübende Erfahrung
aufmerksam machen zu müssen: Die Unsicherheit in der
Ausführung der Operationen. Wir haben diesen
Mangel zwar auch schon bei Anlaß von Rekrntenprüfungen
beobachtet, aber bei dem vorliegenden Schülermaterial, das
eben doch größtentheils noch in der „Uebung" erhalten wor-
den ist, sollte derselbe nicht vorkommen. Den Lehrern der

Schulen unserer' Lehrjnngen möchten wir hier etwas auf's
Kerbholz schreiben. Die verschiedenen Arten der Ausführung
irgend welcher Operation, sagen wir beispielsweise die Mul-
tiplikation, sind allerdings instruktiv und weisen den Blick
in's Gebiet des Zahlensystems. Aber wir befürchten, das
Vielerlei sei der Grund der gerügten Unsicherheit. Die for-
male Seite dieser Schnlthätigkeit darf ja nicht unterschätzt
werden. Die Engländer mögen uns hier Muster sein.



90 Pußrtrte rßuNifertfiße

Hub wo? fogeit wir git bent Untftanbe, baß in aß bieten
©pmett fßefnltate prefentirt werben fittb, wie folgenbe: 3n
einer 3«ßl ftetfen brei ja nier Somma; ntrgenb? ein
Beißen, welche? als ba? richtige angefeßeu wirb;
bon aßett ift aber gar feine? an ber gehörigen ©teße.
Ober: ®er Bin? non etwa 2000 $r. in etwa? weniger als
brei Vierteljahren ift g'trfa 1400 jyr. Ober: gür einen 5
Bieter langen ©ifenbraßt wirb ein ©ewidß ßerau?gerecßnet,
ba? bemjenigen einer gangen SBagenlabitng gleicß fommt.
3a, ißr Herren non ber ©ßttle, wir anerfentten Suren un»
ermiiblicßen ft-leiß in ber 9tecßnnug§ftunbe nub euer eifrige?
Veftreben naß einer guten unb paffenben Slu?Waßl non Sluf»

gaben, Slber ißr [türmt unaufßaltfam bureß euer fßenfttm
ßiuburcß non Dleßtiung gu fReßnuttg. Saum ift ba? [Refill»
tat eine? Problem? mit Sreibe ober ïiute an ber 2Sanb»

tafel unb im fgeft figirt, geßt'? ftugS gur folgenben Stummer.

3ßr oergeßt bie fRitcffßau auf beit ®attg ber eben noß»

enbeten ßofung unb bie llnterfncßuug, ob ba? gewonnene
©rgebniß aitcß wirfliß in'? Vereiß ber Vtöglißfeit geßöre,

bie fßrobe, ob man bemfelben mit abgerunbeten faßten
and) naße fomme. Sllfo nießt ftürmen, fonbern erprobenb
riicffßauenl 3ene feßterßaften fRefuluIte fönneu nur bie

eÇofge babon fein, baß ber ©ßiiler, einer fßlimtnen Sin»

gewößnung folgettb, fid) ttid)t [Reßeufßaft gegeben ßat über
ben logtfdjen Bnfammenßang be? ©egebenen unb ©efunbenen.

©prad)c. §ier finb neben eingelnen anerfennen?tuertßen
ßeiftungen ftet? reßt betri'tbenbe in großem Vrogentfaß gu

®age getreten. ®ie Seßrerfßaft aßer ©ßulftufen wirb mit
un? einig geßen: Sein Uuterrißt?faß bietet in feiner metßo»

bifeßen Veßanblung fo bebeittenbe ©ßmierigfeiten Wie ba?»

jenige ber SJiutterfpraße. Sßarum bie? fo ift, unb Worin
biefelben befteßen, ba? au?einanbergufeßen, geßört iticßt ßie»

ßer. ©? wäre uttreßt, bie Seßrerfcßaft für bie geringen ©r=

folge biefe? Unterrißte? in |>anbmer£?» unb (Çortbtibîtttg?»
jßulen oerautwortlicß gu maßen. ©? fann biefem ^-ac^e

aß' überaß ßößften? eine ©tunbe mößer.tliß gugewenbet
werben. ®iefe Beit ift aber abfolut tttigureißenb, um ben

©praßübungen jene mattnigfaße ©eftaltung gu geben, bie

ben im aßgemeineit uießt juft fpraßgewanbten ©ßweiger gum
Biete fitßren, feine ©ebanfen in richtiger SGBeife au?gitbrücfen.

3u biefem SRanget an Uebttng tritt noß eine oerfeßlte
Slu?Waßl be? Uebung?ftoffe?. ®je ©ßule ßat ßier aßgufeßr
bem SButtfße naiß bem „Vraftifßen" nachgegeben. SBenn

ber ©ritnbfaß rießtig ift, baß in ber ©praßübung nur folße?
Sßaterial oerwenbet werben foß, ba? im Slnfßauung?» unb
©ebanfenfrei? be? ©ßiiler? liegt, fo geßt man unbebingt
gu weit, bie fog. @efßäft?fprad)e gum Ëentrutn be? ©praß»
unterricßte? gu maßen für ©cßüler, weiße noß gang in ben

Snabenfßußen b'rin fteefen. @ie ßaben geiftig unb beruftiß
jene [Reife uoß nißt erreißt, um non ber Slotßwenbigfeit
einer ©efßäft?forrefponbeng übergeugt gu fein. SBir beab»

fißtigen burdjau? nißt, „ba? Sinb mit bent Vabe au?gu=
jßütten" ; aber biefe ®efßcift?aufgaben bürfen fürberßin
nißt meßr ba? Sin unb Slße? be? bie?begüglißen Unter»

rißte? fein. Sllfo Vefßränfung unb weife Slu?Waßl ber

Unterrißt?ftoffe ift'?, wa? wir forbern. SBir wiffen tnoßl:
Vorfauen unb ©intrißtern läßt fiß auß bei fßwaßem
©ßülermaterial gar Viele? ; aber feien wir offen, gar ßäufig
finb — naßbem ßerrliße „Verträge", „fRütfberfißerung?»
fßeine" unb Wie bie ©aßen aße ßeißen mögen, in'? ©ßüler»
ßeft eingefßrieben waren — wir Seßrer unbefriebigt weg»

gegangen, un? fagen: „ber Slrbeit eine enorme, be? naß»
ßaltigen ©rfolge? faum bie ©pur. SBir ßaben im ©ifer
naß unferm Qiele itberfeßen, baß wir ba ©ßiiler nor utt?
ßaben, bereu ©praßoermögen uoß feßr wenig entwidelt,
beren ©ebanfenfrei? noß eng begrengt ift, unb bie beim

ganbrnerher-Settung

©ßreiben fogar uodj mit ber äußern j$orm ber Vitßftaben
gufämpfen ßaben."

SBann unb wo foßen beim beit Sungett ba? geleßrt
werben, wa? mau „ba? ©efdjöftliße" für jebett Veruf nennt,
wenn bie? nidjt noß unb gang auf ber ©djulbanf in ber

Slbettbfdntle git gefßeßeit ßat, fo werben tttiS gar tttnnße
ber ßeßrmeifter fragen, ©ie ßalten ba? boß eben aitd)
für einen Sßeil ber 8lu?bilbuttg, weiße bem 3uttgen mitgu»
geben ift, auf ben ßebensweg.

(Sel)tufs folgt.)

Stfjtuci;}crifd)et' (Beiueitictmcin.
Srabfßreibeu Str. 103 ail bie ©eftioneit be? fßwei«

gevifßeu ©cutcvbcbcreinb.

SBertße SSereinSgeuoffett Î.
©etttäß ben Vefdßüffett unfere? Betttralnorftanbe? nout

19. b. beeßren wir utt?, ©ie gttr orbentlid)eu ®etegirten»
Sferfammluttg etttgulabeit auf ©onntag ben 16. 3uni 1889,
Slormittag? 8 Itßr, in bie Slula be? Sintß=Sfßer»@d)itl=
ßaufe? (S3aßnßofftraße) in 3'ß'iß, beßuf? érlebigitng fol»
genber ®raftanben:

1. 3aßte?berißt pro 1888.
2. 3aßre?reßmtng pro 1888 unb SOBaßl ber fßedjnung?»

reniforen.
3. äßaßl eine? ßßitgliebe? be? 3entraloorftanbe? an ©teße

be? bentiffionirettben §n'rn fßrofeffor Slutenßeimer in »
SBintertßur.

4. S3erißterftattung überbiebie?jäßrigen£eßrling?prüfungen.
5. ®i?fuffion über bie fraget SBelße? finb bie Wefent» '

• lißften Bielpunfte einer fßweigerifßen ©ewerbeorbnung?
©nentueß baran anfßließenb:

[Referat unb ®i?£uffion über eine einßeitliße Siegelung
be? fèaufirmefen?.

6. ©ewerbliße SJlnfterlager (ftänbige fßerfauf?fteßen). Sin»

trag be? §anbwer£eröerein? @t. ©aßen (nergl. Sret?»

fßreiben Sir. 80 unb 101).
7. Seftimmung be? Drte? näßfter ®elegirtennerfamtnlung.
8. Slntrag be? 3entraloorftaubeS betreffenb bie SJtotion

©ißßorn.
9. Slßfäßige weitere Sittregungen refp. Slnträge.

Slaß ben fßerßattblungett wirb ein gemeinfßaftliße?
SJlittageffen im ©afé Bimmerleuteu bie SDeïegirten bereinigen.

®ie gaßlreißen unb wißtigen ®raftanben laffen bie noß»

gäßlige Vertretung aßer ©eftioneit, auß ber neu beigetretenen,
beftimmt erwarten. § 6 ber 3entralftatuten beftimmt ba?

fließt ber Vertretung ber eingelnen ©eftionen.
fßleßrfaßett SBüttfßen ttadjfommenb, e? müßten ,bie

Slanten ber ®elegirten Wtißrenb ber Verfammlung mit»
geißeilt werben, rißte-n wir an fämmtliße ©eftionsnorftänbe
ba? bringenbe ©efuß, Slame, Veruf unb SBoßnort ißrer
Selegirten un? fßriftliß, wenn mögliß bi? gum 14. 3uni,
ober bann fpäteften? nor Veginn ber Verßanblungett mit»
tßeileu gu woßen.

VMr ßaben bie fri'tße ©tunbe gur ©röffmtng ber Ver»

fammlung gewäßlt, um e? gu ermöglißen, baß bie Verßanb»
lungen grünbliß unb oßne ©törung bt? gur 3Jlittag?geit ab»

gewidelt werben unb and, bie entfernteren Selegirten noß
mit ben Slbenbgügen ßeitufeßren föttnen. ®tefe? Verfaßren
ßat fiß leßte? 3aßr bewäßrt.

®er 3aßre?berißt wirb biefer ®age gur Verfenbung ge»

langen. 2Bir erfußen um nußbringenbe Verwenbung be?»

felbett. Vei Vebarf fönnen weitere ©ïemplare naßbegogen
werben.

®iejenigen ©eftionen, beren 2eßrling?prüfttngeu beenbigt
finb, bitten wir um beförberliße ©infenbung ber begüglißen

so Illustrirte schwrfferische

Und was sagen wir zn dem Umstände, daß in all diesen

Examen ResnUate presentirt worden sind, wie folgende: In
einer Zahl stecken drei ja vier Komma; nirgends ein
Zeichen, welches als das richtige angesehen wird;
von allen ist aber gar keines an der gehörigen Stelle.
Oder: Der Zins von etwa 2000 Fr. in etwas weniger als
drei Vierteljahren ist zirka 1400 Fr. Oder: Für einen 5
Meter langen Eisendraht wird ein Gewicht herausgerechnet,
das demjenigen einer ganzen Wagenladung gleich kommt.

Ja, ihr Herren von der Schule, wir anerkennen Euren nn-
ermüdlichen Fleiß in der Rechnungsstunde und euer eifriges
Bestreben nach einer guten und passenden Auswahl von Ans-
gaben. Aber ihr stürmt unaufhaltsam durch euer Pensum
hindurch von Rechnung zu Rechnung. Kaum ist das Nesnl-
tat eines Problems mit Kreide oder Tinte an der Wand-
tafel und im Heft fixirt, geht's flugs zur folgenden Nummer.

Ihr vergeht die Rückschau ans den Gang der eben voll-
endeten Lösung und die Untersuchung, ob das gewonnene
Ergebniß auch wirklich in's Bereich der Möglichkeit gehöre,

die Probe, ob man demselben mit abgerundeten Zahlen
auch nahe komme. Also nicht stürmen, sondern erprobend
rückschauen! Jene fehlerhaften Resnlulte können nur die

Folge davon sein, daß der Schüler, einer schlimmen An-
gewöhunng folgend, sich nicht Rechenschaft gegeben hat über
den logischen Zusammenhang des Gegebenen und Gefundenen.

Sprache. Hier sind neben einzelnen anerkennenswerthen
Leistungen stets recht betrübende in großem Prozentsatz zu
Tage getreten. Die Lehrerschaft aller Schulstufen wird mit
uns einig gehen: Kein Unterrichtsfach bietet in seiner metho-
dischen Behandlung so bedeutende Schwierigkeiten wie das-

jenige der Muttersprache. Warum dies so ist, und worin
dieselben bestehen, das auseinanderzusetzen, gehört nicht hie-
her. Es wäre unrecht, die Lehrerschaft für die geringen Er-
folge dieses Unterrichtes in Handwerks- und Fortbildmigs-
schulen verantwortlich zu machen. Es kann diesem Fache

all' überall höchstens eine Stunde wöchentlich zugewendet
werden. Diese Zeit ist aber absolut unzureichend, um den

Sprachübnngen jene mannigfache Gestaltung zu geben, die

den im allgemeinen nicht just sprachgewandten Schweizer zum
Ziele führen, seine Gedanken in richtiger Weise auszudrücken.

Zu diesem Mangel an Uebung tritt noch eine verfehlte
Auswahl des Uebungsstoffes. Die Schule hat hier allzusehr
dem Wunsche nach dem „Praktischen" nachgegeben. Wenn
der Grundsatz richtig ist, daß in der Sprachübung nur solches

Material verwendet werden soll, das im Anschauungs- und
Gedankenkreis des Schülers liegt, so geht man unbedingt
zu weit, die sog. Geschäftssprache zum Centrum des Sprach-
Unterrichtes zu machen für Schüler, welche noch ganz in den

Knabenschuhen d'rin stecken. Sie haben geistig und beruflich
jene Reife noch nicht erreicht, um von der Nothwendigkeit
einer Geschäftskorrespondenz überzeugt zu sein. Wir beab-

sichtigen durchaus nicht, „das Kind mit dem Bade anszu-
schütten" ; aber diese Geschäftsaufgaben dürfen fürderhin
nicht mehr das Ein und Alles des diesbezüglichen Unter-
richtes sein. Also Beschränkung und weise Auswahl der

Unterrichtsstoffe ist's, was wir fordern. Wir wissen wohl:
Vorkauen und Eintrichtern läßt sich auch bei schwachem

Schülermaterial gar Vieles; aber seien wir offen, gar häufig
sind — nachdem herrliche „Verträge", „Rückversicherungs-
scheine" und wie die Sachen alle heißen mögen, in's Schüler-
heft eingeschrieben waren — wir Lehrer unbefriedigt weg-

gegangen, uns sagen: „der Arbeit eine enorme, des nach-

haltigen Erfolges kaum die Spur. Wir haben im Eifer
nach unserm Ziele übersehen, daß wir da Schüler vor uns
haben, deren Sprachvermögen noch sehr wenig entwickelt,
deren Gedankenkreis noch eng begrenzt ist, und die beim

Handwerker-Zeitung

Schreiben sogar noch mir der äußern Form der Buchstaben
zu kämpfen haben."

Wann und wo sollen denn den Jungen das gelehrt
werden, was man „das Geschäftliche" für jeden Beruf nennt,
wenn dies nicht voll und ganz auf der Schulbank in der
Abendschule zn geschehen hat, so werden uns gar manche
der Lehrmeister fragen. Sie halten das doch eben auch

für einen Theil der Ausbildung, welche dem Jungen nutzn-
geben ist, ans den Lebensweg.

(Schluß folgt.)

Schweizerischer Gewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 103 an die Sektionen des schwei-

zerischen Gewerbevcreins.

Werthe Vereinsgenossen!
Gemäß den Beschlüssen unseres Zentralvorstandes vom

19. d. beehren wir uns, Sie zur ordentlichen Delegirten-
Versammlung einzuladen auf Sonntag den 16. Juni 1889,
Vormittags 8 Uhr, in die Aula des Linth-Escher-Schnl-
Hauses (Bahuhofstraße) in Zürich, behufs Erledigung fol-
gender Traktanden:

1. Jahresbericht pro 1888.
2. Jahresrechnnng pro 1888 und Wahl der Nechnungs-

revisoren.
3. Wahl eines Mitgliedes des Zentralvorstandcs an Stelle

des demissionirenden Herrn Professor Autenheimer in «
Winterthur.

4. Berichterstattung überdiediesjährigenLehrlingsprüfungen.
5. Diskussion über die Frage: Welches sind die wesent- î

- lichsten Zielpunkte einer schweizerischen Gewerbeordnung?
Eventuell daran anschließend:

Referat und Diskussion über eine einheitliche Regelung
des Hausirwesens.

6. Gewerbliche Musterlager (ständige Verkaufsstellen). An-
trag des Handwerkervereins St. Gallen (vergl. Kreis-
schreiben Nr. 80 und 101).

7. Bestimmung des Ortes nächster Delegirtenversammlung.
8. Antrag des Zentralvorstandes betreffend die Motion

Eichhorn.
9. Allfällige weitere Anregungen resp. Anträge.

Nach den Verhandlungen wird ein gemeinschaftliches

Mittagessen im Cafs Zimmerleuten die Delegirten vereinigen.
Die zahlreichen und wichtigen Traktanden lassen die voll-

zählige Vertretung aller Sektionen, auch der neu beigetretenen,
bestimmt erwarten. H 6 der Zentralstatuten bestimmt das
Recht der Vertretung der einzelnen Sektionen.

Mehrfachen Wünschen nachkommend, es möchten die

Namen der Delegirten während der Versammlung mit-
getheilt werden, richten wir an sämmtliche Sektionsvorstände
das dringende Gesuch, Name, Beruf und Wohnort ihrer
Delegirten uns schriftlich, wenn möglich bis zum 14. Juni,
oder dann spätestens vor Beginn der Verhandlungen mit-
theilen zu wollen.

Wir haben die frühe Stunde zur Eröffnung der Ver-
sammlung gewählt, um es zn ermöglichen, daß die VerHand-
lungen gründlich und ohne Störung bis zur Mittagszeit ab-
gewickelt werden und auch die entfernteren Delegirten noch

mit den Abendzügen heimkehren können. Dieses Verfahren
hat sich letztes Jahr bewährt.

Der Jahresbericht wird dieser Tage zur Versendung ge-
langen. Wir ersuchen um nutzbringende Verwendung des-

selben. Bei Bedarf können weitere Exemplare nachbezogen
werden.

Diejenigen Sektionen, deren Lehrlingsprüfungen beendigt
sind, bitten wir um beförderliche Einsendung der bezüglichen


	Ueber die Lehrlingsprüfungen [Fortsetzung]

